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Mensteig, Samstag dm 6. Dezember. 1884

D Die Tookmdebatte
iu der französischen Deputierlevkammer.

Bei der Fülle innerer Fragen, die gegen¬
wärtig für Deutschland auf der Tagesordnung
stehen , bleibt kaum die Zeit, auch den wichtigeren

> Politischen Vorgängen im Ausland die gehörige
Aufmerksamkeit zu schenken . In der vergange¬
nen Woche hat die französische Deputierten¬
kammer wiederum mehr als 40 Millionen Mark
für kriegerische Zwecke bewilligt, nachdem eine
viertägige Debatte die Gemüter der Deputier¬
ten erweicht hatte. Das Sümmchen, welches
der französisch - chinesische Konflikt unfern Nach¬
barn jenseits der Vogesen kostet, ist dadurch zu
einer recht respektablen Summe geworden und
es scheint angezeigt, die Vorgeschichte jenes Kon¬
flikts einmal etwas näher zu betrachten.

Das Ministerium Ferry ist an dem schweren
Zerwürfnis mit China unschuldig . Zur Zeit,
als Mac Mahon Präsident von Frankreich und
derultramontaneHerzog von Broglie sein Minister¬
präsident war, schloß Frankreich mit China einen
Vertrag, der das alte Schutzverhältnis Frank¬
reichs über Anam wiederherstellensollte . Gam-
betta war damals gegen diesen Vertrag ; der
Diktator wollte alle auswärtigen Händel seines
Landes bis zu der Zeit vertagt wissen, in der
Frankreich an Deutschland seine Revanche ge¬
nommen haben würde. Also im Jahre 1874
wurde der erwähnte Vertrag geschloffen und als

! im Anfang des vorigen Jahres das Ministerium
, Ferry die Zügel der Regierung in die Hand
! «ahm, mußte es sogleich die Erfahrung machen,

daß das „Reich der Mitte" jenen Vertrag als
vicht vorhanden betrachtet habe. Die Chinesen
dachten offenbar, Frankreich habe anderes zu
thun, als im fernsten Osten über seine Interessen
zu wachen. Frankreich dagegen, oder genauer
Ferry glaubte , durch ein paar kräftige Schläge
europäischer Art das an Schwäche und Unbe-
hrlflichkeit leidende China zur Raison zu bringen.

Aus diesem Glauben will nun heute die
Opposition der Regierung einen Vorwurf machen.
Aber was hätte Ferry thun sollend Tonktn
und Anam räumen ? Dann würde das ver¬
letzte französische Ehrgefühl erst recht aufge¬
schrieen haben. Oder sollte er gleich ein Heer
«ach dem fernen Osten senden ? Die Franzosen
würden die Notwendigkeit dazu nicht anerkannt
und die Mittel dafür nicht bewilligt haben.

> Das für Frankreich Unangenehme an der
ganzen Affäre ist, daß sich China durchaus nicht
so leicht ins Bockshornjagen läßt. Die Chinesen
haben neuerdings bei den europäischen Mächten
ständige Gesandtschaften errichtet und besitzen
außerdem in gewissen Kabinetten, die Frankreich
gern iu Verlegenheit sehen, gute Freunde . Sie
wissen sehr wohl, daß Frankreich mit den ge¬
ringen Strertkräfteu, welche bisher für die ost-
astatische Expedition zur Verwendung kommen,
China wohl geschädigt , aber doch nie bezwungen
und besiegt werden kann . Daher nehmen sie
die einzelnen Schläge, die ihnen die französischen
Waffen beibringen, ruhig hin und lassen sich
dadurch nicht zum Nachgeben bestimmen.

Ferry glaubt nun eine» Weg gefunden zu
! haben, ohne Aufwendung großer militärischer

Kraft gleichwohl zum Ziele zu gelangen. Er
glaubt, durch die Besetzung der Insel Formosa,
welche für China großen Wert hat, sowohl mili¬
tärisch als wegen ihrer Natnrerzeugniffe, den
Chinesen die Besorgnis einzuflößen , diese Insel
könne in Frankreichs Händen bleiben . Durch
diese Besorgnis hofft man die Chinesen endlich
zum Frieden zu bringen. Ob diese Rechnung
sich bewahrheiten wird , steht dahin . Die Chinesen
juchen offenbar die Entscheidung htnzuztehen in

der Meinung , daß Frankreich bald an anderen
Orten, als in Ost-Asien , zu thun bekommen
wird. Wenn sie die Gewißheit hätten , daß
Frankreich seine volle Kraft an den chinesischen
Konflikt setzen wollte und könnte , würden sie
bald zahm werden. Weil sie das Gegenteil
wissen und am deutlichsten aus den französischen
Kammerverhandlungen ersehen , setzen sie ihren
zähen und listigen Widerstand fort . Dieser
Schwierigkeit wird kein Ministerium auf dem
alten Wege begegnen , trage es einen Namen,
welchen es wolle.

Tagespolitik.
— Der Verein gegen Mißbrauch geistiger

Getränke hat beim Bnndesrate und Reichstage
bezüglich Heilung oder Unschädlichmachung ge¬
wohnheitsmäßiger Triuker und Bestrafung ärger-
niseiregender Trunkenheit Anträge eingereicht.

— Die Budget-Kommission des Reichstags
lehnte bei der fortgesetzten Beratung des aus¬
wärtigen Elals auf Franckenstein's Antrag mit
12 gegen 11 Stimmen die für den General¬
konsul in Kapstadt geforderten 30,000 Mark
ab und bewilligte nur 16,000 Mark für den
dort anznstellenven Konsul; dieselbe lehnte ferner
die für den Generalkonsul irr Korea geforderten
45,000 Mark ab und bewilligte nur 30,000 M.
für einen Konsul daselbst. Statt der für Apia
geforderten drei neuen Vizekonsulate mit 48,000
Mark wurde nur ein Bizekonsul mit 15 .000 M.
bewilligt. Von dem Posten der Remunerationen
und Diäten an nicht fest angestellte Konsulats-
beamte wurden mit derselben Stimmenzahl
12,000 Mark gestrichen. ^

— Es ist noch ungewiß , in welcher Form
die Erhöhung der Getreidezölle an den Reichs¬
tag herantreten wird, ob durch Vorlage der Re¬
gierung, Antrag aus dem Hause oder bei Ge¬
legenheit von Petitionen . Sicher ist nur, daß
es in einer oder der anderen Form bald ge¬
schehen wird und daß eine Mehrheit für die
Erhöhung vorhanden ist. Es wird nämlich sitzt
bekannt, daß das Zentrum in seiner vorletzten
Fraktionssttzung nach lebhafter Debatte einen
Beschluß im Sinne der Erhöhung der Getreide¬
zölle gefaßt hat.

- Die „Nordd . Allg. Ztg." schreibt : „Die
auf preuß. Eisenbahnen in letzter Zeit vorge
kommenen Unfälle sind nach dem Ergebnis der §
Untersuchung durch strafbare Leichtfertigkeitund
unverantwortliche Nächläffigkeit herbeigeführt
worden. Der Arbeitsminister hat daher, um
das Bewußtsein der schweren Verantwortlich¬
keit zu schärfen und das Pflichtgefühl der Be¬
amten zu steigern , mit besonderem Nachdruck
auf die Strafbarkeit pflichtwidrigen Verhaltens
hingewiesen und den Elsenbahnbehörden aufge¬
geben mit voller Strenge gegen die Schuldigen
einzuschretten . Gleichzeitig sind Anordnungen
getroffen worden, um die genaueste Hand¬
habung der Sicherheitsvorschriftm streng zu
überwachen und möglichst stcherzustellen."

— Während ein nicht unbeträchtlicher Teil
der Pariser Arbeiter nach der roten Republik,
nach der „Commune" schreie », sind die Anti-
Republikauer auch nicht müßig. Bei der Nach¬
wahl in Avallon ist ein Bonapartist, Garnier,
zum Deputierten gewählt worden und in der
Bendee , die schon während der großen Revo¬
lution vor hundert Jahren am letzten und treue¬
sten zu den Bourbonen hielt, fand am Sonn¬
abend eine große Royalisten-Versammlmig statt.
Unter den Versammelten waren an 200 Priester.
Diese riefen : „Es lebe der König !" Und die
Frauen schrieen : „Der König kommt !" Andere
derartige Versammlungen sollen in allen De¬
partements in Aussicht auf die Wahlen abgehal¬

ten werden. — Nachdem die Deputiertenkammer
dem Ministerium ein Vertrauensvotum gegeben
und weitere Mittel für die Kriegsführung gegen
China bewilligt hat, will Ferry keinen Tag
Zeit verlieren. Es ist Ordre ergangen, sofort
drei weitere Panzerschiffe für das chinesische Ge¬
schwader auszurüsten. Der von Toulon abge-
gangene Transportdampfer „Canton " wird in
Algier 1290 Mann für Kclung und Haiphong
an Bord nehmen. Ferner heißt es, gegen Lang-
son werde eine Kolonne abgeschickt, und Tamsui
werde noch einmal vom Geschwader angegriffen
werden.

— Der Ministerrat hat beschlossen, den
Zoll auf fremdes Getreide um 2 Frank zu er¬
höhen . Die Gesamtsteuer wird also, einschließ¬
lich des schon bestehenden Satzes von 60 Cent.
2 Frank 60 Cent, betragen. Den Agrariern
ist das noch zu wenig ; sie erklären diesen Zoll¬
satz als durchaus ungenügend.

— Nachdem die Mall Mall Gazette " durch
eine Reihe von Artikeln die Aufmerksamkeit auf
den schlechten Zustand der englischen Kriegs¬
flotte gelenkt hatte , beschäftigte sich auch das
Ministerium sehr eingehend mit diesem Gegen¬
stände . Das genannte Blatt schreibt jetzt : „Soll
England aufhören , eine Großmacht zu sein oder
nicht ? England ist nicht eine Militärmacht.
Daß es überhaupt eine Großmacht ist, hängt
von seiner Aufrechterhaltung einer überwiegen¬
den Marine ab. Eine „überwiegende Marine"
bedeutet eine solche , die nahezu zwei Linien¬
schiffe gegen jedes von Frankreich besessene be¬
sitzt und im stände ist, die vereinigten Marinen
irgend einer wahrscheinlichen Koalition von den
Meeren zu vertreiben. Eine solche Marine
haben wir jetzt nicht, und es wird Sache des
Kabinetts sein, zu sagen , ob wir dieselbe je¬
mals erhalten sollen."

Deutscher Reichstag.
In der Sitzung am Mitwoch begründete

Windthorst seinen Antrag auf Aufhebung des
Expatriirungs-(Ausweisungs -)Gesetzes. — Abg«
Behr erklärt , die Reichspartet stimme gegen den
Antrag. Abg . Blos (Soz.) spricht für den An¬
trag . Fürst Bismarck erklärt , die Wiederholung
des erst kürzlich abgelehnten Antrages sei eine
Mißachtung des Bundesrats. Das Gesetz sei
unter den beiden letzten preußischen Kultusmini¬
stern nicht mehr angewendet worden, die Halt^
ung des Zentrums erschwere die Verständigung
mit Rom . Preußen könne das fragliche Gesetz
nicht aufgeben, wenigstens nicht für die polni¬
schen Landesteile . Er werde für das Posener
Erzbistum nur Prälaten annehmen , die keiue
Sympathie haben für die Bestrebungen, West¬
preußen und Oberschlesien loszureißen. Die Ver¬
handlungen Preußens mit der Kurte seit 1878
seien trotz der preußischen Zugeständnisse erfolg¬
los geblieben und schwebten noch . Die Regier¬
ung sei in der Lage zu warten ; sie werde weitere
Zugeständnisse nur machen , wenn Gegenkonzes-
sionen erfolgen, um den Frieden herzustellen.
Abg . Windthorst erwidert, das Zentrum wolle
die Wiederherstellung der kirchlichen und der
politischen Zustände unter dem vorigen Könige
von Preußen. Die Regierungen müßten .der
Kirche in einer Zeit, wo überall die destruktiven
Tendenzen hervorträten , Freiheit gewähren.
Fürst Bismarck erklärt , die Freiheit der Kirche
stehe nirgends in Frage, Preußen übe nur ein
vertragsmäßiges Hoheüsrecht aus, wenn es in
Posen einige Bischofskandidaten ablehne. Er
freue sich, daß der Abgeordnete Windthorst ge¬
gen das parlamentarische Regiment sei . Ein
aus Konservativen, Freisinnigen und Sozialisten
bestehendes Ministerium würde selbst das Ka-



binett Gladstone an Kühnheit übertreffen. Der
Abg. Windthorst habe eine Anerkennung des
Zentrums vermißt. Bei dem Wegfall des Kultur¬
kampfes würde das Zentrum auseinanderfallen,
viele Abgeordneten würden zum Fortschritt über¬
gehen, viele ganz verschwinden , deshalb scheine
der Kulturkampf für das Zentrum von Wert.
An dem Kulturkampf sei er weniger beteiligt,
als der Abg . Windthorst annehme. Uebrigens
wolle das Gesetz nicht das Meffelesen in der
Provinz Posen verbieten , sondern es sei ledig¬
lich gegen die politischen Agitationen der Geist¬
lichen grade in Posen gerichtet . Das Gesetz
belaste nicht die Gewissen . Abg . v. Helldorf
spricht gegen den Antrag . Abg . v. Schorlemer-
Alst dafür , weil das Expatriirungsgesetz fort¬
dauernde Drohungen gegen die Katholiken ent¬
halte . Abg . Stöcker wird mit der Minderheit
der Konservativen für den Antrag stimmen.
Abg . Magdzinski verteidigt die Polen gegen den
Vorwurf der Deutschfeindlichkeit . Abg . Richter
spricht für den Antrag, der ein Ausnahmegesetz
beseitige. Der Antrag Windthorst wird mit
217 gegen 93 Stimmen angenommen.

Württembergischer Landtag.
Kammer der Abgeordneten.

1 . Dezember. (64 . Sitzung.) Spezialbe¬
ratung des Gesetzes beireffend die Gemeinde¬
angehörigkeit. Art. 1 sagt : Das Recht der
Teilnahme an den Gemeindewahlen und Ge¬
meindenutzungen ist durch den Besitz des Ge¬
meindebürgerrechts bedingt. Die Kommission
beantragt , einen zweiten Absatz folgendermaßen
zu fassen : Nur Gemeindebürger können zu Mit¬
gliedern des Gemeinderats und Bürgeraas-
schufles gewählt werden . Probstwill, daß durch
den Besitz des Gemeindebürgerrechts außerdem
noch das Recht auf den Genuß der Stiftungen
und das unbedingte Aufenthaltsrecht in der Ge¬
meinde bedingt sein soll . Will auf die Frage
später zurückkommen. Uhl für den Kommtsstons-
amrag. Bestreitet, daß Art. 1 das allgemeine
Wahlrecht einschränke, wie in vielen Kreisen
die Auffassung sei. Erinnert in dieser Be¬
ziehung an die leichte Erwerbung des Bürger¬
rechts . Mitberichterstatter Sachs macht gegen¬
über Probst darauf aufmerksam, daß das Recht
auf den Genuß von Stiftungen oft schon Ge¬
meindeangehörigen zusteht . Hinsichtlich des
Rechts auf unbedingten Aufenthalt in der Ge¬
meinde komme man mit den Reichsgesetzen in
Widerspruch, durch welche unter gewissen Be¬
dingungen die Ausweisung ausgesprochen wer¬
den könne. Minister v. Hölder ist mit dem
Kommisstonsantrag einverstanden. Gegen die
Wünsche von Probst , darauf hinweisend , daß
Art. 1 sich in erster Linie mit dem Gemeinde¬
wahlrecht beschäftigt . Probst spricht nochmals
für das unbedingte Aufenthaltsrecht des Ge¬
meindebürgers in seiner Gemeinde, worauf der
Kommiffionsantrag angenommen wird. Die
Beratung des Art. 2 Erwerbung des Bürger¬
rechts durch Abstammung, Erteilung und An¬

stellung wird bis nach Absolvierung von Ar ' .
3 zurückgestellt. Art. 3 enthält in 4 Absätzen
die näheren Bestimmungen über die Erwerbung
des Bürgerrechts durch Abstammung. Frhr v.
Varnbüler beantragt folgende Abänderung zu
Abs . 1 : Vermöge Abstammung erwerben mit
der Geburt die ehelichen Kinder das Bürger¬
recht ihres Vaters, die unehelichen dasjenige
der Mutter und nehmen an dem Verlust des¬
selben bis zur Vollendung des 25. Lebens¬
jahres teil . Das legitimierte Kind erwirbt das
Bürgerrecht des Vaters. Dieser Abänderungs-
antrag ist namentlich mit bezug auf den Ge¬
nuß der Stiftungen gestellt . Probst bean¬
tragte die Einfügung eines Art. 3 a, nach dem
das Bürgerrecht durch Verehelichung erworben
werden solle im Interesse der Frauen. Göz
und Beutter gegen diese Anträge , weil sie das
Prinzip des ganzen Gesetzes durchlöchern wür¬
den, im gleichen Sinne äußern sich Reg.-Rat
Fleischhauer und Minister v. Hölder. Der
letztere wendet sich ganz energisch gegen die
beiden Anträge , da sie die wesentlichsten Ge¬
sichtspunkte des ganzen Gesetzes außer Augen
lassen würden. Der Entwurf wolle das Bürger-
recht lebenskräftiger gestalten, als es bisher
war und nun wolle man die alten überlebten
Dinge wieder dem Gesetze zu Grunde legen.
Wolle man extra betonen , daß die Framn an
den Stiftungen Anteil haben , was sich übrigens
ganz von selbst verstehe, so möge man dies an
geeigneter Stelle thun, nicht aber bei Art. 3.
Antrag von Varnbüler wird angenommen mit
47 gegen 37 Stimmen, ebenso Antrag Probst,
worauf die Sitzung abgebrochen wird.

2. Dezember. (65 . Sitzung ) Bezüglich
der geschäftlichen Behandlung der Postsparkassen¬
frage macht Frhr . v . Varnbüler als Vorstand
der volkswirtschaftlichenKommission dem Hause
den Vorschlag, die Angelegenheit zum Zweck
der Unterbreitung von Anträgen an die kom-
binirte volkswirtschaftliche und staatsrechtliche
Kommission zu verweisen . Es wird demgemäß
beschlossen. — Bevor man in der Spezialbe¬
ratung des Gemeindeangehörigkeitsgesetzesfort¬
fährt, ergreift Berichterstatter Beutter das
Wort , um auf die große Tragweite des gestern
angenommenen Antrags v. Varnbüler und
Probst hinzuweisen , auf grund dessen es
notwendig sei, eine g-mze Reihe von Artikeln
aufs neue durchzuberaten und anders zu formu¬
lieren. Redner beantragt, das Hobe Haus
möge der Kommission hierzu Zeit lassen und
die Sitzungen bis Freitag aussetzen . Im gleichen
Sinne äußern sich Göz, v . Varnbüler, v . Rüme-
lin , v . Bitzer , Sachs, Mohl und Abel, ebenso
Minister v . Hölder, der nach einigen kritistreu-
den Bemerkungen über die Barnbüler-Probsts 'chen
Anträge meint, daß deren Annahme nicht den
Charakter des ganzen Gesetzes der Art ver¬
schiebe , daß die Regierung sich zur Zurück¬
ziehung des ganzen Gesetzes veranlaßt sehen
würde. Bittet, daß zu den Kommisstonssttzungen
ein Regierungskommissär hinzugezogen werden

möge, was keinen Widerspruch findet. Das z
hohe Haus erklärt sich mit dem AntragBeruter's s
einverstanden und vertagt sich. Voraussicht- i
lich findet die nächste Sitzung am Samstagstatt. k

Lauoesuachrlchlell.
* Nagold, 3 . Dez . Soeben erfahre»

wir die Todesnachricht von dem für uns bei¬
nahe verschollen erschienenen I . G. Koch in
Freudenstadt , früheren Fabrikanten und Kauf¬
manns in Rohrdorf. Derselbe, am 31. Jan.
1798 geboren , vertrat unseren Bezirk als Land¬
tagsabgeordneter 1856/61 und gehörte de ^t ge¬
mäßigten Fortschritt an . Mit großer jugend¬
licher Begeisterung nahm der alte Koch an den
Ereignissen schon von 1866, an der Zollvarla-
mentswahl , dann an den großen Erfolgen der
70ger Jahrgänge teil und begrüßte die Einigung
des deutschen Volkes als die Verwirklichung
seiner Ideale . Bis in sein Gretsenalter ver¬
folgte der Verstorbene eine gesunde Politik; es
war den Nagolder Freunden ein ernster Ab¬
schied . als sie den treu bewährten Gesinnungs¬
genossen vor etwa 14 Jahren uns der Nähe
wandern sehen mußten, als er ging, um von
den Mühseligkeiten seines schicksalschweren Be¬
rufes ausruhend , im liebevollen Hause seines
Sohnes, Kaufmanns in Freudenstadt , einen
ruhigen Lebensabend zu genießen . Mit ihm ist
ein Mann vo . . Karakterfestigkett, Selbstver¬
leugnung und Intelligenz zu Grabe getragen
worden. Rahe seiner Asche!

* Calw, 1. Dez. Herr Ernst Ludwig
Wagner sen. vollendete heute im Kreise von
8 Kindern, 29 Eikeln und 25 Urenkeln sein
91. Lebensjahr in bewunde rungswürdiger Rüstig¬
keit und geistiger Frische.

Stuttgart, 8. Dez. Heute wurde von
der hiesigen Strafkammer I des K. Landgerichts
ein hiesiger Familienvater, der Fuhrm. Schn .dt
wegen fahrlässiger Tötung seines einzigen drei¬
jährigen Söhnchens zu dem Mindestbetrag der
gesetzlichen Strafe, zu 2 Wochen Gefängnis ver¬
urteilt. Der tiefgebeugte Vater war vor Thrä-
nen kaum im stände, den bedauerlichen Vorfall,
der übrigens aufs neue zur Warnung dienen
sollte , Kinder nie und nimmer ohne Aufsicht zu
lassen , zu erzählen. Schmidt fuhr am 26 . Okt.
mit einem schwerbeladenen Coaks -Wagen an
seiner Wohnung vorbei. Der unter der Thür
stehende , für sein Alter ungemein aufgeweckte
Junge bat den Vater, ihn reiten zu lassen . Nach
einigem Zögern setzte Schmidt seinen Christian
aufs Sattelpferd, hielt ihn aber am Fuße fest,
bis die Straße einen kleinen Abhang hinab¬
führte. Nur einen Moment ging Schmiot an
die Rückseite des Wagens, um zu sperren . Wäh¬
rend dessen gsitt der Junge vom Pferd und das
Vorderrad des im Schuß befindlichen Wagens
ging über den Kopf weg , denselben vollständig
zermalmend, so daß den Zuschauern der Krach
durch Mark und Bein fuhr. Das Kind war
natürlich sofort tot. Die Staatsanwaltschaft
schilderte die Seelenqualen des beinahe ver-
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Gin Schallen.
Novelle von Ludwig Habicht.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)

» Ich bin kein Hausknecht und brauche Ihnen nicht das Zimmer
zu zeigen. Ich will gar nichts mit der Sache zu thun haben, die mir
schon so viel Schaden bereitet. Die Habseligkeiten des verstorbenen
Reisenden sind schon der Polizei überliefert, da können sie alles er¬
fragen, mich aber lassen Sie endlich mit der ganzen Geschichte un¬
geschoren."

Er drehte ihr mit einem höchst verdrossenen Gesicht den Rücken
und schritt dem Hause zu. In der Thür wandte er sich noch einmal um:

»Das sag'
ich die Leiche duld' ich nicht länger , sonst werd ' ich

selber auf die Polizei gehen und Ordnung schaffen ! " Dann war er mit
einer letzten drohenden Geberde und einem unwilligen Gemurmel in dem
Hausflur verschwunden.

Agnes blieb einen Augenblick , in schmerzliches Sinnen verloren,
stehen. Wie war das alles so plötzlich über sie hereingebrochen und
forderte die Anspannung aller Seelenkräfte , um nicht zu unterliegen ! —
Wer ihr vor einigen Tagen noch den plötzlichen Verlust ihres teueren
Vaters verkündet hätte ? ! Sie würde dazu gelächelt haben. Erfreute
sich doch ihr Vater der trefflichsten Gesundheit, ein Mann, strotzend von
Lebensfülle und Kraft. Der alte Hausarzt hatte so oft versichert : Ihr
Vater hat alle Anlagen, steinalt zu werden ; er besitzt eine so glückliche
Gesundheit, die nichts erschüttern kann. Und nun war er Plötzlich hin¬
weggerafft und man hatte ihn wie einen Landstreicher behandelt, ihn,
der diesen Leuten doch als reicher Mann erscheinen mußte, denn er hatte
auf seiner letzten Geschäftsreise eine bedeutende Summe bei sich geführt.

Ein Freund in der Provinz hatte ihm die Mitteilung gemacht-
daß eine polnische Gräfin ihren bedeutenden Juwelenschmuck ganz unter
der Hand verkaufen wollte — vielleicht hielten die polnischen Patrioten
den Augenblick zu irgend einer neuen Erhebung für geeignet nnd man
wollte sich die nötigen Geldmittel zur Agitation verschaffen ; genug, ihr
Vater war vor wenigen Tagen mit der Summe von 30,000 Thaleru
und in der Hoffnung abgereist, ein gutes Geschäft machen zu können;
er hatte der Tochter noch scherzend gesagt: das wirft für dich ein Samt¬
kleid ab, das du schon immer gewünscht.

Nicht die leiseste Ahnung eines Unglücks war in beiden aufge¬
stiegen. Es galt ja nur eine Trennung auf wenige Tage und sie hatten
leichten Herzens von einander Abschied genommen. Nun sollte sie ihn
erst im Sarge wiederseh 'n, ihn, der in voller, ungebrochener Gesundheit
abgereist war ! Sie konnte es noch immer nicht fassen — vollends un¬
möglich war es ihr , an eine natürliche Todesursache ihres Vaters zu
glauben. Sie wurde der Vorstellung nicht los, daß hier ein entsetzliches
Geheimnis vorwalte und ihr Vater vielleicht das Opfer irgend eines
Verbrechens geworden sei.

Jetzt galt es rasch und energisch zu handeln, den von dem rohen
Menschen war wirklich zu fürchten, daß er sich der Leiche selbst auf ge¬
waltsame Weise entledigte. Sie eilte sofort auf die Polizei , fragte
nicht einmal darnach, wo ihre Retsesachen hingekommen waren. Die
Sorge um den teuren Toten nahm sie ganz allein in Anspruch.

Der anwesende Inspektor war erst vor kurzem hieher versetzt
worden und hatte in seinem Wesen eine Grobheit , die hier sehr unange¬
nehm auffiel . In dem kleinen Neustadt hatte sich der kleine, dicke Mann
bald zur gefürchtetsten Persönlichkeit aufgeschwungeu, mau wich ihm



zweifelnden Vaters und bedauerte, daß trotz der¬
selben die gesetzliche Sühne nötig sei, die aber
in diesem Falle sich kaum über einige Wochen
hinaus erstrecken dürfte. Die Strafe wurde wie
oben bemessen.

* Stuttgart, 3. Dez . In der gestern
im Saale des Bürgermuseums abgehalrenen
Generalversammlung des „ Schwäb . Frauen-
vereius * hielt Frau Professor Weber von
Tübmgen einen sehr beifällig aufgeuommeneu
Vortrag über berechtigten und unberechtigten
Luxus . Die Vortragende betonte in der Ein¬
leitung die Unwürdigkeiteines Luxus , mit welchem
die Frau als Zierpuppe des Mannes, gewisser¬
maßen nur als besten Aushängeschildsich schmücke,
und kam, nachdem sie einseitige Schroffheit eben¬
so verdammt, zu dem Schluffe, daß das rich¬
tige Maß hierin eben das Schöne bedeute.
Als Luxus dezeichnete die Rednerin „diejenigen
Verbrauchs - oder Gebrauchsgegenstände aus der
Kunst-, Natur - und Gewerbeproduktion, welche
der einzelne niche notwendig bedarf, sondern
womit er je nach Erziehung, SLandesverhält-
viste und gewohnte Lebensansprüche sich das
Leben verschönt oder angenehm macht .

* Aus
dieser Austastung ergebe sich der verschiedene
Grad der Berechtigung des Luxus . Sckiarf
wandte sich die Rednerin gegen gewissenlose
Hausfrauen, die über dem Luxus die Pflicyten
gegen die Kinder vernachlässigen , die dem Kleider¬
luxus fröhncn, selbst wenn es auf Kosten der
ganzen Familie ginge . Unzweckmäßig wäre es,
dem Luxus überhaupt entgegenarbeitenzu wollen;
die richtige Grenze liege darin , mit den Mitteln,
welche ohne eine Pflichtverletzung zur Ver¬
fügung stehen, einen edlen , vernünftigen Luxus
zu machen . Eine Hauptursache des unberech¬
tigten Luxus dürfte außer der Charakter¬
schwäche darin zu suchen sein , daß sich durch
die Maschinenhilfe in wohlhabenden Familien
ein gewisser seelischer Müßiggang mit dem
körperlichen paare. Gegen diesen Niedergang
dürfte am wirksamsten eine freiwillige Thätig-
keit der Frau zu irgend welchem gemeinnützigen
Unternehmen angewendet werden . Das beste
Mittel aber gegen das Geraten auf Abwege
sei eine möglichst gediegene Erziehung der Frau,
die sie wohl am sichersten die richtige Mitte
finden lassen werde , und dies sei ja der Zweck
der Frauenvereine , das Streben ihrer gemein¬
samen Arbeit.

* In Ebingen schlachtete der Besitzer der
Eselmühle sein beim landwirtsch. Feste prämi¬
iertes Schwein. Tot gewogen konnte man
707 Pfund verzeichnen. Das Tier gehörte
der Dorkffhire-Rasie an.

* Von Großbottwar sind letzten Sonn¬
tag zwei in günstigen Vermögens-Verhältnissen
stehende Familien nach Kalifornien ausgewandert,
um in der Nähe von der Stadt Les Angeles,
wo der größte Weinbau -Bezirk der Vereinigten
Staaten sich befindet , sich anzustedeln und wie
in ihrer Heimat mit Acker - und Weinbau sich
zu beschäftigen.

* (Verschiedenes .) BeiZuffenhausen
wurde am Freitag Hofjagd abgehalten, wobei
101 Hasen erlegt wurden . — Auch die Jagd
betSchmieden muß sehr ertragreich gewesen
sein, denn dort wurden von Stuttgarter Herren
177 Hasen erlegt. — Am Samstag abend,
während die Familie des Kaufmanns R. in
Söflingen bei Tische saß, schlichen sich zwei
Strolche in den Laden ein , plünderten die Laden¬
kaste und ließen eine Partie Wollengarn im
Gesamtwert von 76 M. mitlaufen . Die frechen
Diebe sind bis jetzt noch nicht ermittelt, doch
ist begründeter Verdacht vorhanden. — Letzten
Sonntag wollten 2 Bürger von Gingen und
Heidenheim kommend durchMergelstetten,
wurden aber von einem jungen Burschen in¬
sultiert und gleich darauf von diesem und seinen
herbeieilenden 3 Kameraden mit Schlägen trak¬
tiert. Als Waffen rissen die jungen Helden,
von Mergelstetten 19— 23 Jahre alt, darunter
auch ein Soldat , Prügel und Brettstücke Ivon
einem Zaun. Durch Schläge auf den Kopf ge¬
troffen, stürzte sofort S . Malz und Fabrikant
Kraft von Gingen zu Boden. Er ist seitdem
bewußtlos und soll sein Zustand ganz hoffnungs¬
los sein. — Am Sonntag den 23. Nov. hatten
junge Leute in Bückingen Streit mit ein¬
ander auf der Straße . Der Polizeidiener kam
dazu und wies sie zur Ruhe. Da nahm einer
derselben einen Spaten und versetzte jenem einen
solchen Streich auf den Kopf, daß er infolge
davon Montag abend gestorben ist . — Ver¬
flossene Woche wurde die Tochter einer geachte¬
ten Familie im Ravensburger Bezirke
wegen Verdachts des Kindsmords verhaftet und
erugeliefert . Vor der Strafkammer in Ulm
stand dieser Tage ein Apotheker , welcher Chemi¬
kalien für bengalische Flammen ohne Dekla¬
ration des gefährlichen Inhalts versandt hatte.
Unterwegs ging das Teufelszeug los und richtete
ziemlichen Schaden im Postwagen au. Der
Mann faßte 4 Tage Gefängnis „ wegen Ge¬
fährdung eines Eisenbahntransports und Ver¬
fehlung gegen rie Post -Ordnung .*

LesWes Reich.
* In der Stadt Ems herrscht große Auf¬

regung. Ein Defizit von 31000 Mark ist näm¬
lich in der Stadtkasse entdeckt worden.

* In bitterkalter Nacht stießen die Nacht¬
wächter in einer Straße in Frankfurt auf
einen Mann im bloßen Hemd . Als sie ihn
anriefen, zu stehen, erschrack er , fieng an zu
frieren und zu zittern und bat , ihn heimzubringen.
Es war ein Nachtwandler , der nicht wußte, was
er gethan.

* An Mänteln christlicher Liebe wird es
nicht fehlen, wenn die, die sie tragen , den rechten
Sinn haben. Den Stoff zu diesen Mänteln
liefern die Greizer und Geraer und die Berliner
Fabriken machen sie fertig. Es sind Damen-
Mäntel und der Umfatz soll jährlich an 50 Mill.
Mark betragen.

* Lauenburg. Auf dem Besitztum des

Fürsten Bismarck im Sachseuwalde ist e8 a«
Donnerstag zwischen zwei Wilddieben , namenS
Benn, Vater und Sohn, und zwei Revierjägeru,
Nehls und Schwager, zu eiyem blutigen Kampfe
gekommen. Benu Vater und Nehls blieben als
Leichen auf dem Kampfplatze. Benn Sohn,
welcher die tätliche Kugel auf den Jäger ge¬
schossen haben soll, ist iu Schwarzenleit ver¬
haftet und bereits dem Altonaer Justizgefäng¬
nis eingeliefert.

* Zwei Mörder, Kleeberg und Martin jn
Hermannstadl, die eine 'ganze Familie er¬
mordet und beraubt , fanden Gelegenheit, ein¬
ander im Gefängnis Briese zu schreiben . Die
Briefe gelangten aber in die Hände des Ge¬
richts. Einer lautete : „Bet der Schlußver¬
handlung müssen wir scheinheilig thun , jedes
zweite und dr .tte Wort muß Gott sein. Wir
würden Alles sehr bereuen und hätten es me
gethan. wenn wir nicht im Rausche gewesen
wären.* Kleeberg schrieb de« Martin iu der
Suppenschüssel: „Wenn wir frei werden sollten,
dann nur Raub und Mord.* Ein Ausruf des
Abscheus ging durch den Gerichtssal , als d'e
Briefe verlesen wurden. Die Kerle kamen aber
nicht frei, sondern an den Galgen.

Handel und Verkehr.
* Herreube r g , 2. Dez. Der heutige

Adventsmarkt war trotz Glatteis gut befahren.
Fette Ochsen, die im Gäu gegenwärtig rar
sind, waren wenig zugeführt, dagegen sehr
schönes Gang und Etnstelloieh in großer An¬
zahl vorhanden. Kühe und Kalbtnnen denen
man den guten Jahrgang an ihren vollen mn-
den Körperformen von weitem anfah , waren in
Menge zugetrieben, doch ging der Handel flau.
Jungvieh war dagegen sehr begehrt und wu de
solches auch gut bezahlt.
Mtensteig. Schranuerr -Zettel vom 3. Dez.
NeuerDinkel . . . 6 50 6 35 « 20
Haber . 6 60 6 30 5 90
Gerste . . 8 — -
Weizen . 8 70 8 55 8 40
Roggen . . . . . 10 — 9 10 8 30
Welschkorn . . . . 8 — 7 90 7 80
Für die Redaktion verantwortlich : W . Weker , Altensteig.

Erstaunlich
sind die Heilerfolge, welche über die bekannten
Apotheker R. Brandt 's Schweizerpillen zur
Kenntniß kommen , so schreibt Frau Wflhelrutne
Burwitz in Patbus auf Rtzm : „ Da ich seit
längerer Zeit an Blut - und Nervenschwäche
leide und Alles gebraucht habe aber leider
nichts geholfen hat, bin ich Gott sei Dank durch
Ihre Schweizerpilleu so weithergestellt , daß ich
meine Wirtschaft wieder besorgen kann und
kann sie mit gutem Gewissen allen ähnlichen
Leidenden empfehlen. * Zu haben L M. 1 in
den Apotheken . Nur ächt, wenn als Etiquett
ein weißes Kreuz iu rotem Grund und der
Namenszug Apotheker R. Brandt's sich auf jeder
Schachtel befindet.

iweu auf der «Straße aus und wer irgend em Anliegen hatte , trat fast
immer ängstlich in sein Arbeitszimmer.

Auch Agnes sollte sogleich eine Probe von seiner Grobheit er¬
halten. Der gefürchtete Polizei -Tyrann saß so tief in den Akten ver¬
graben, daß nur sein struppiges Haupt hervorragte . Er schien das Ein¬
treten eines Fremden gar nicht bemerkt zu haben, auch auf ihren Gruß
erhielt sie keine Antwort.

Fräulein Herzberg war viel zu sehr von ihren Angelegenheitener¬
füllt, um auf das eifrige Aktenstudium des Beamten weiter Rücksicht
zu nehmen ; sie redete deshalb den Inspektor sogleich an, um ihm rasch
ihre Wünsche vorzutragen.

Jetzt endlich tauchte aus dem Papierhaufen ein gelbes, grimmiges
Gesicht auf . hinter runden Brillengläsern rollten ein paar zornige Augen
und eine gewaltige Wachtmeistersttmme, die einst auf dem Exerzierplatz
ihre jetzige Ausdehnung sich erworben, donnerte sie an : „ Was wollen
Sie ? Können Sie nicht noch warten ?*

„ Nein, das kann ich nicht *
, entgegnete unerschrocken Agnes, die

viel zu sehr von ihrer Aufgabe erfüllt war , um sich selbst von einem
noch größeren Patron einschüchtern zu lasten.

Der Poltzeiinspektor machte ein ganz verwundertes Gesicht ; eine
solche kecke Antwort war ihm noch nicht vorgekommen , erst jetzt sah er
sich die Fremde genauer an und — es ist doch ein eigener Zauber um
Jugend und Schönheit gebreitet, dem selten jemand widerstehen kann.
Auch dieser kleine Stadt-Tyrann legte sein strenges Amtsgestcht in
freundlichere Falten und in einem bereits gedämpften Tone sagte er
jetzt : „Was wünschen Sie ?*

„Ich bin die Tochter des Juweliers Herzberg, der hier in einem
Gasthofe so plötzlich verschieden ist und wollte —*

„Weiß nun schon *
, unterbrach sie der Inspektor, „ es ist sehr gut,

daß Sie gekommen sind , denn der geringe Nachlaß des Verstorbenen
wird schwerlich die großen Kosten decken, die wir gehabt. Was hat uns
diese Geschichte schon für Wirtschaft gemacht !* und er sah hinter seinen
Brillengläsern die Fremde sehr vorwurfsvoll an, als habe sie das alles
mit verschuldet.

„Mein Vater muß im Besitz von mindestens 30,000 Thalern ge¬
wesen sein , denn ich glaube kaum , daß er den beabsichtigten Juwelenkauf
schon ausführen konnte .*

„ Kein Gedanke ! Beim Verstorbenen sind nicht mehr als ungefähr
10 Thaler bares Geld gefunden . Ich habe ja selbst das Jnventarium
ausgenommen.

*
„ Dann hat mich meine Ahnung nicht betrogen,* rief Agnes Herz¬

berg in mächtiger Erregung , „und mein lieber Vater war das Opfer
eines schändlichen Verbrechens .*

„ Wie können Sie eine solche unsinnige Behauptung ausstellen*,
entgegnete der Inspektor und machte eine verweisende Bewegung mit
der Feder.

„Unser Kreis -Phystkus hat einen Schlaganfall attestiert und
wäre uns die Sache im mindesten verdächtig vorgekommen , dann würden wir
schon eingeschritten sein . * Der Beamte nahm eine sehr wichtige Miene an.

„ Und doch ist mein finsterer Verdacht nur allzu begründet, * war
ihre hartnäckige Antwort . „ Mein Vater reiste mit einer Summe vou
30,000 Thalern vor 5 Tagen von Hause fort, und wenn dies Geld bei
ihm nicht mehr gefunden wurde, so ist er auch nicht eines natür¬
lichen Todes gestorben , man hat ihn heimtückisch ermordet, um th«
zu berauben."

(Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachungen.
Altensteig.

Z« passende«

halte mein gnt sortiertes La¬
ger in

Korö Waren
bestens empfohlen.

Lkrislisn kurgksrö.
Altensteig.

Auf 15. Dezbr. d. I.
können
ca. 10,000

Mark
in einem oder mehreren Posten Ige-
gen doppelte Pfandstcherheit ausge¬
liehen werden von dem

Wrival-Sparvereirr.
Pfalzgrafenweiler.

Der Unterzeichnete hat eirch
_ großträchtiges

Wz . Wutter-
schwein

zu verkaufen
Joh. Heinr. Kuhn.

Spielberg.
10 Stück halbenglische

Milchschweim
und 2

Läuserschloeme
2Vr Monate alt verkauft am

Montag den 8 . Dezbr.
mittags 1 Uhr

Gg. Brösamle,
Schmied.

Altensteig.

Kaffee - Ersatz,
von welchem man ohne Zusatz von
Kaffeebohnen oder Cichorien einen
feinen , wohlschmeckenden , billigen
Kaffee von guter Farbe erhält und
der nicht gekocht, sondern nur mit
siedendem Wasser langsamangebrüht
zu weiden braucht, halte ich jeder
Hausfrau bestens empfohlen.

I . Flaig , Conditorei.

Bettnässen,
Jb . Pfister, in
(Schweiz.) Allers¬
angaben erwünschr.

Blasenschw. re.
heilt zuverlässig
Ormalinge«,
und Geschlechts-

esorgtund trlnnist
blickt mancher Krank' in
die Zukunft," weil er - )
bislang alles erfolgiac- ^
gebrauchte. Allen , l>e>on - K
ders aber derart Leiden ' I
den sei hiermit die Durch- D
ficht des kleinen Buches -
„Der ÄraAkrusreund" D

dringend empfohlen, denn sie finden l?
darinhinreichende Beweise dafür , daß L
auchSchwerkrank ' bei Anwendung jx
der richtigen Mittel Heilung chres ^
Leidens oder wenigstens große Lin- -Z
derung desselben gefunden haben.
Die Zusendung des „Krankenfreund" H
erfolgt auf Wunsch durch Richters -
Verlags-Anstalt in Leipfig kostenlos.

. . .
l l - r, u e k g.

Reiszeuge
Ärl W. Rieker.

bei

4

X "

r. ' '

Ii
/.Isis,

empfehle ich mein reichhaltiges Lager

in geschmackvoller Auswahl

Gold - L Silberarbeiter

Altensteig

Revier Altensteig.
Holz-Verkauf.

Am Freitag den 12 . Dezbr.,
vormittags 10 Uhr,

auf dem Rathaus zu Walddorf aus
Nonnenwald Abt . 8, Oberer Hoch¬
wald : 62 Stück Stammholz mit
13,28 Festm. mit 4. und 5. Klasse.
Fichtenstangen : 460 Stück Derb¬
stangen 1 . dilasse. 3430 St Hopfen¬
stangen. 35 Rm . Brennholz und
610 Rm . Reis.

Lehr-Verträge
find zu haben bei W . Rieker.

Revier Enzklösterle.
Holz-Verkauf.

Am Donnerstag den ll . Dez.,
vorm. 11 Uhr,

auf der Kälbermühle aus 4Lange-
bardt, Abt . 20 und Scheidholz der
Hüten Enzklösterle, Enzthal und
Gompelscheuer:

80 Nadelh - , Bau- und 3545 dto.
Hopfenstangen, 11,560 Floß-
wieden , sowie Rm . : 18 eich,
und buch . Abbruch, 78 buch,
u. 2397 Nadelholffcheiter,Prü-
gel u , Anbruch , 16 Brenminde
und 134 tann. Reispcügel.

IVNIi - VkNLIIi.
Sonntag

abend
Versammlung

im Lokal.
Der Vorstand.

Altensteig.Altensteig.

Schul -Bücher, >
Schreib-Hefte, j

Federn, ^
Federn-Halter, j

Gummi, i
Tafeln,

Griffel,
Griffel -Halter,

Federn-Rohre,
Bleistifte , '

Tinte , !
Reißzeuge,
Zeichnenpapier

empfiehlt die
W . Rieker '

sche Buchdruckern, j

Das
ksttiellern - l.ager

Harry Unna in Altona
versendet zollfrei gegen Nachnahme
(nicht unter 10 Pfd .) gute neue
Bettfedern fürSV ^ das Pfd.
vorzüglich guteSorte 1,25
PrimaHalbdaune « nur1,60

Verpackung zum Kofienpreis.
Bei Abnahme von 50 Pfund

5 °/o Rabatt.

-

6kooola.äsn
nnä Oavao'8

Skr M

Kode . 8toII«eeeIi

21
< öli >.

26 iiof-Mplomo,
golckene , silberne unck
dronrene Hlecksilien.

kieells Zusammenstellungckvr
kiobprockuclv. Vollencketv

meokanlseke ^lnrlvbtungvn.
Karantlrl reine Qualität bei

massigen Preisen.
I 'iriooiL-Lobilckoi kswweiediisil ckie

Ooockitorsieo , 6olouis.1- , OeUe»te8»-
unä vrogokn -VosodE « sovis ^ xo-
-iisüeii, vsicbs
8toII« kreIt '8vh8 fsbrikate

tbbrsL.

Dü Gichtab ' eitungs Apparate des
wirklichen ersten und alleinigen Er¬
finders Adolf Winter in Stettin
haben in der Thal eine solche Ver¬
breitung erlangt, daß sie einer
weiteren Anpreisung nicht mehr be¬
dürfen . Nichts destoweniger werden
die verehrlichen Leser auf die d . r
Gesamtauflage unser .r heutigen
Nummer beiliegenden Prospektedieser
Füma besonders aufmerksam ge¬
macht ; sodann liegt der heutigen Nr.
ein Prospekt derHerren Gebr . Heinzel-
mann in Freudeustadt , betr. Kayser-
Nähmaschinen, bei.
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